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Unvergleichliches Heldentum

Worten tiefſten Ernſtes 9

71 in ſeiner igen Rede
vom

hinter den knap

50 trrumder,
Kampfhandlun

von höchſtem
Finee

in den Lüften 1

erlangt n mit unan
gebracht

3

aber 110 nie eine Leberalere Se

Adolf Hitler ſie ihnen zuteil werden

ließ. Man fühlte , in allen Tiefen der

Seele bewegt , daß hier ein Mann

ſprach , dem ſelber keinSchrecken des

Krieges unbekannt blieb , der alle

Drangſal der Schlachtfelder und Mel

degänge am eigenen Leib empfunden

hat und deſſen Herz und Geiſt um

echtes Heldentum wiſſen , weil ſie ſel

ber oft genug Zeugnis abgelegt ha —

ben von der vollkommenſten Bewäh

rung aller Mannestugenden , die die

ſes echte Heldentum vorausſetzt

Von unvergleichlichem
Heldentun

der Streiter unſerer Nation iſt auf

den Blättern des neuen Fahrganges

des „ Oberrheiniſchen Soldatenkalen

ders “ vor allem die Rede. Wovon



Die Aprilſonne
Schnee und de
nfolge der Schneeſch

Unſere
n nach den vor

ſich zü helfen
Sie über
ack, den

datten Kriegsberichter Langl
re

PK- Aufn

ſollte wohl ſonſt in dieſem Buch ge —

ſprochen werden ! Iſt es doch ſeine be —

ſondere Aufgabe , neben dem kalender —

haften , das es zu bieten hat , vom

Weſen und von der angeſtammten
Haltung deutſchen Soldatentums zu
künden ! Mag vor allem auch der

Heranwachſende , in deſſen Hände dieſe

Bogen kommen , ſich erfüllen laſſen

don der Geſinnung der Treue und des

Mutes , die in denen lebendig iſt , de⸗

ren tapferes Kämpfen in größeren und

kleinen Berichten geſchildert wird

Der Kalenderſchreiber legte , da er

den Fahrgang 1942 zurüſtete , die Fe—
der aus der Hand , als unſere Trup —
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pen in ſiegreichem Vormarſch im wei⸗

ten Oſten ſich befanden . In einer

Reihe von Keſſelſchlachten , die ſichei

in ſpäterer Zeit die Militärwiſſenſchaft

aufs Stärkſte beſchäftigen werden , er⸗

litten die Bolſchewiken ſchwerſte Nie⸗

derlagen . Die Gefangenenzahl ſtieg in

die Millionen . Die Beute war buch⸗

ſtäblich unüberſehbar . Gerade in ihr

aber , in dieſer ins Rieſenhafte ge⸗
henden Beute , kam zum Ausdruck

welches gigantiſche Ausmaß die bol —

ſchewiſtiſchen Kriegsvorbereitungen an⸗

genommen hatten . Wie , wenn der

Führer nicht rechtzeitig die Moskauer

Machenſchaften durchkreuzt und den

Eiterherd nicht aufgeſtochen hätte !

Damit hatte Stalin freilich wohl nicht

gerechnet , daß der Lenker der groß⸗

deutſchen Staatsgeſchicke ſich nicht

täuſchen ließ . Konnte ſich doch mit

dem Blick etwa auf die Jahre , in de⸗

Gleich ſauſt dieAn der Somwjet⸗Front
granate hinüber in die feindliche Stellung

PK- Aufnahme : Kriegsberichter Leßmann (Sch

Hand



Der Führer
m Geſpräch mit ſeinen Mitarbeitern Reichsmarſchall Hermann Göring , G ieralfeldmarſchal

Keitel und ührer⸗zß und Chef der deutſchen Polizei Himmler
Scherl Bilderdienſt (F. F. Bauer
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Utim ummmmein 1

beim Nütſchen Truppen
rodfeſtung und die Herme

nen man das Reich vor 1914 in aller

Seelenruhe einzukreiſen vermochte ,

ohne daß ein einziger , wirkſamer Ge

genzug getan worden wäre , der Mann

im Kreml ſagen , es werde ſchon auch

diesmal glücken , die Deutſchen hinters

Licht führen zu können . Nein , das ge

lang dieſes Mal nicht . Wohl aber

muß ausgeſprochen werden , daß eben

nur ein Staatsmann und Feldherr

von der Größe des Führers zum kla

ren Entſchluß durchzufinden und zu

gelangen wußte , der allein die fürch

terliche Gefahr im Oſten zu bannen

vermochte ! Bei aller Bereitſchaft , die

Deutſchland an den Dag gelegt hatte

um mit den Bolſchewiken zu einer

ſachlichen Klärung der gemeinſamen

Fragen zu kommen , hätte es doch für —

wahr Selbſtmord bedeutet , ruhig zu
zuſehen , wie Stalin ſeine Armeen , im
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Pialte
PK- Trapp

Geheimen zwar , aber doch nicht unbe —

merkt , aufmarſchieren ließ , um dann

einen ihm geeignet erſcheinenden Zeit —
punkt zum Losſchlagen abzuwarten . Zum

Losſchlagen natürlich gegen die verhaß⸗

ten Nationalſozialiſten — wozu hätte

man denn ſonſt in Moskau ſo ungeheure

Anſtrengungen gemacht , ein aufs Beſte

ausgerüſtetes Rieſenheer an der Weſt

grenze der Sowjetunion bereitzuſtellen

Tief in die Lande der Bolſchewiken

waren bis zum frühen Herbſt 1941 die

deutſchen Verbände vorgedrungen

Schulter an Schulter mit Truppen der

verbündeten Nationen , vor allem mit

Italienern , Rumänen , Ungarn , Slo

waken uſw. , ſowie mit Legionen von

Freiwilligen neutraler Länder . Sieg auf

Sieg war gegen zähen , verbiſſenen Wi

derſtand errungen worden . Da brach

frühzeitiger als ſonſt und grimmiger



als ſeit vielen Jahrzehnten ein Winter

an, der ſeit langem nicht mehr ſeines

gleichen gehabt hatte . Ein Winter , der

nicht nur den Vormarſch hinderte , ſon

dern auch rein in der Bewältigung der

Witterungsbedingniſſe ſchlechthin un —

vorſtellbare Anforderungen an unſere

Soldaten ſtellte . In dieſem Winter hat

ſich deutſches Heldentum eine Krone

berdient , wie ſie Kämpfern nur ſelten

bielleicht bisher überhaupt noch nie zu —
erkannt wurde . Wann immer von

Großtaten ſoldatiſchen Menſchentums

die Rede ſein wird — immer wird da

bei vor allem von der Meiſterung des

unſagbar harten Winters 1941/42

durch die deutſchen Streiter geſprochen

werden . Daß es gelang , dieſem Winter

und ſeiner Stürme , Froſt , Schnee und

Eis zu trotzen , mutet wie ein Kapitel

nordiſcher Saga an

e Bunkerlinie Panzer le

Faſt ſchien es , als wolle dieſer Win⸗

ter kein Ende finden . Selbſt bei uns

am ſprichwörtlich geſegneten und mil —

den Oberrhein kam es erſt reichlich

vier , fünf Wochen ſpäter als ſonſt zur

Schneeſchmelze . So ſehnſüchtig man

auf die erſten Veilchen wartete , ſie lie —

ßen ſich im Lenz 1942 Zeit , bis ſie ihre

blauen Augen öffneten . Aber ſchließ —
lich brach der Frühling doch durch . Und

kaum war er auch im Oſten zur Herr —
ſchaft vorgeſtoßen , da meldete der

deutſche Wehrmachtbericht auch bereits

von den erſten wieder aufgenommenen

Angriffsunternehmungen . Er tat es

mit der von ihm ſtreng gewahrten Zu—
rückhaltung . Allein , bald ſchon ward

doch offenbar , daß es ſich um Schläge

umfaſſender Planung und wohlgezielter
Kraft handelte . Zwar verſuchten die

Bolſchewiken durch eine Offenſive zur

gt das letzte Widerſtandsneſt um.
ck



Zurückgewinnung von Charkow den

Sturm auf Kertſch zu vereiteln . Um⸗

ſonſt , Kertſch fiel . Und nach einem har —

en, beiſpiellos heftigem Kampf fiel

iuch Sewaſtopol , die von Natur aus

ſtärkſte Feſtung der Welt . Jetzt kam es

zum großangelegten Vormarſch auf den

Don und dann auf das Wolgaknie bei

Stalingrad . Gleichzeitig aber drangen

die unvergleichlichen deutſchen und ver —

bündeten Diviſionen auch in den Ku

ban und in den Kaukaſus ein. Auf

dem über 5600 Meter hohen Elbrus
- höher als der Mont Blanc , der

höchſte Gipfel der Alpen ! — wurde die

Reichskriegsflagge aufgepflanzt . Die

Reſte der europäiſchen Kohlenvorkom —

men der Bolſchewiken fielen neben beſten

Weizenböden in gewaltiger Zahl von

Hektar in unſere Hände , ganz zu

ſchweigen von den reichen SOlquellen ,

deren Beſitz die Diviſionen Stalins

nicht zu behaupten vermochten ! Aller

Kämpfermut und alle Opferbereitſchaft
aber krönten ſich ſelbſt im heißen Rin

gen um Stalingrad . Auch hier erwarb

ſich deutſches Heldentum unvergäng

lichen Ruhm .

Ruhm und Heldentum ſind die

Sterne , die auch über den Panzerver —

bänden des Generalfeldmarſchalls

kommel leuchten ! Wer hätte zu träu —

men gewagt , daß die Engländer ſich

genötigt ſehen könnten , wenig mehr

uls hundert Kilometer vor Alexandria

unter Aufbietung aller Kräfte ſich ver⸗

teidigen zu müſſen ! Es genügt , den

einen Namen Tobruk zu nennen , um

unſere Herzen höher ſchlagen zu laſſen

in der Erinnerung an den herrlichen
Siegeslauf deutſch⸗italieniſcher Trup

oen in Nordafrika .

Im Oſten , wie über dem Mittelmeer

Maltal ) , in Nordafrika , wie an der
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Nordſeeküſte

dritten Kriegsjahr die

ſchaft zwiſchen Heer , Luftwaffe und

Marine aufs vollkommenſte . Wo im⸗

mer die auf der Erde Kämpfenden be

ſonders ſchwierige Aufgaben zu ver

wirklichen hatten , ſahen ſie ſich von der

Fliegern wirkſamſt unterſtützt . Und

dieſe unſere Flieger werden , wenn erſt

bewährte ſich auch im

Waffenbrüder⸗

die Stunde da iſ ſie wird kommen

—den Briten auch ihre Terrorangrifft

heimzahlen . So gründlich , daß ihnen
Sehen und Hören vergeht , werden die

Angelſachſen büßen , was ſie den Nicht

kämpfenden bei der Vernichtung von

unbewaffneten Menſchen , bei der Zer⸗
ſtörung von Wohnvierteln , Kunſtſtät

ten , Krankenhäuſern uſw . an Leid

und Schaden zugefügt haben . Auck

wir am Oberrhein gehören zu den

luftgefährdeten Gebieten . Die Gau⸗

hauptſtadt Karlsruhe hat unter dem

Überfall in der Nacht vom 2. auf 3

September empfindlich gelitten ! Frag

los iſt es nicht leicht , dieſe Terror

angriffe und ihre Folgen und Wirkun

gen zu ertragen . Aber ſie wurden er

tragen und werden auch künftig er

tragen werden . Fedenfalls werden die

Plutokraten weder auf dieſem , noch

auf irgendeinem andern Weg erreichen

daß ſich in Deutſchland wiederholt ,wae
1918 ſich abſpielte . Wie die Soldaten

jede Unbill und jede Not
Eatdae

und

den —— erringen werden wird die

Heimat , wie lange immer es ndeig ſein

mag , ausharren und der Kämpfenden

würdig bleiben

Hell der Ruhm des Heeres und

— Luftwaffe ſtrahlt der Ruhm der

Marine . Hunderttauſende und abe⸗

Hunderttauſende von Bruttoregiſter

tonnen verſenkten unſere U⸗Boote im

engen Zuſammer nwirkermit Italien und



mit Fapan . Geleitzüge mögen ſo ſtark

geſichert ſein , wie ſie wollen , ſie werden

auf dem Atlantiſchen Ozean , hoch im

Norden , wie im Mittelmeer angegrif⸗

fen und aufgerieben . Es gibt für un⸗

ſere prächtigen U⸗Boot - ⸗Helden kein Un⸗

möglich . Wo der Feind geſichtet wird

entgeht er dem Angriff nicht . Und an

der gleichen Nordſeeküſte , an der bei

St . Nazaire und Dieppe britiſche Lan⸗

dungsverſuche kläglich ſcheiterten , er —

ſchienen japaniſche U- Boote , um ge —

meinſam mit deutſchen und italieni⸗

ſchen Fahrzeugen die Fagd auf Frach —

ter und Truppentransporter , Tanker

und Kriegsfahrzeuge aufzunehmen .

Ja , der allerweltsgeſcheite „ Plau —

derer am Kamin ' im Weißen Haus

von Waſhington hat ſich gründlich ver⸗

rechnet , als er Fapan in ſeinem krank —

haften Größenwahn herausforderte .

In wenigen Wochen hat die japaniſche

Wehrmacht ein gewaltiges Inſelreich

erobert und ſich zum Herrn der Lage

in Oſtaſien gemacht ! Zwar verſuchten

die Herren Churchill und Rooſevelt die

Dinge ſo darzuſtellen , als hätten ſie

nur darum die Fapaner gewiſſermaßen

gewähren laſſen , um ihre Kräfte ganz

gegen den Nationalſozialismus und

Faſchismus einſetzen zu können

wer ' s glaubt , zahlt einen Taler , kann

man da nur ſagen ! Beſonders erhei —

ternd mutet jene plutokratiſche Aus⸗

flucht an , wenn man ſie in Zuſammen
hang bringt mit Stalins wutentbrann⸗

tem Loswettern wegen des Ausbleibens

der zweiten Front !

Aber weder über die zweite Front

noch über die Plaudereien des Man⸗—

nes am Waſhingtoner Regierungs —

kamin wollen wir uns den Kopf zer —
brechen — wohl aber erfüllt uns das

heiße Verlangen , denen zu danken . zu

Deutſches U⸗Boot kehrt von einer erfolgreiche⸗
Feindfahrt im Mittelmeer zurück

PK- Aufnahme : Kriegsberichter Metzen ( Sch

danken aus tiefſtem Herzen , die mu

der „ zweiten “ und mit jeder anderen

Front werden fertig zu werden wiſſen

und durch die auch Herr Rooſevelt zur

Einſicht kommen wird , daß weder die

Plutokraten noch die Bolſchewiken die

geringſte Ausſicht haben , Deutſchland

in die Knie zu zwingen . Wie lange der

Krieg dauern mag — er wird mit dem

vollen Erfolg Deutſchlands und ſeinen

Verbündeten enden !

Mit den kämpfenden Fronten wen

eifert im Ausdauern und im Bewäl

tigen aller auftauchenden Schwierig

keiten die ſchaffende und werkende

r Heimat . Bauerntum und

Arbeiterſchaft wiſſen , um was es geht

Sie holen an Kraft aus ſich heraus

was Körper und Gehirn hergeben . Sie

ſehen ſich in den Verbeſſerungen der

d

Front der
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Nahrungsmittelverſorgung , wie ſie der

Reichsmarſchall in ſeiner packenden

Rede am Erntedanktag 1942 bekannt⸗

gab , belohnt für ihre Haltung . Allein

auch wenn dieſe ſo erfreulichen „ Zu
taten ' nicht möglich geweſen wären

die Zuverſicht und der Glaube , die das

heimatliche Großdeutſchland bewegen

und reſtlos erfüllen , wären dennoch

nicht wankend geworden . Sie können

überhaupt nicht angetaſtet werden .

Das deutſche Volk hat nach einem un

ſagbar ſchmerzreichen Irr - und Lei

densweg zu ſich ſelbſt gefunden , und

keine Macht der Welt kann die Nation

von dem gewonnenen Weg mehr ab

bringen das wird man auch in

Von je war der Elſäſſer ein guter

tapferer Soldat . Aufs Neue wird das

beſtätigt durch die Meldungen über

die vorbildliche Haltung junger elſäf

ſicher Kämpfer in Verbänden der deut

ſchen Wehrmacht . Daß dieſe ſelbſt ſich

über Bedeutung und Tragweite des

gigantiſchen Ringens im Klaren ſind

in dem ſie nun auf Seite des ihnen

angeſtammten Volkstums die Waffen

führen , erhellt aus zahlreichen Brie

fen elſäſſiſcher Soldaten . Aus einer

Sammlung ſolcher Briefe , die vor

Kurzem mit einem Aufruf des Gau

leiters und Reichsſtatthalters Ro

bert Wagner im Druck erſchienen

ſind , ſeien einige hier mitgeteilt

Schütze Hans Laux

„ Manch einer wird jetzt denken

und dies mit Recht daß dieſe große

Hand , die langſam zum großen Hieb

ausholt , eigentlich ſchon ſtark genug

ſein müßte . Das iſt ſchon richtig , aber

es geht ja nicht allein darum , wir
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Waſhington , London und Moskau

eines Tages einſehen ! Keine Gelegen⸗

heit aber wird dieſes zu ſich ſelbſt durch⸗

gerungene deutſche Volk verabſäumen ,

Führer und Wehrmacht zu danken

Kein Dank freilich iſt ſo wirkſam , ſo

überzeugend , wie der Dank der Tat

Der Dank des Ausdauerns und Ar —

beitens , das des unvergleichlichen Hel —

dentums der Kämpfenden würdig iſt

Sichtbaren Ausdruck wollen wir auch

im vierten Kriegsjahr unſerem Dank

über das Winterhilfswerk und die

Sammlungen des Roten Kreuzes

geben ! So erwartet es der Führer von

uns ! Und ſo gebietet es uns das deut⸗

ſche Herz !

Junge elſäſſiſche Soldaten berichten

Elſäſſer wollen doch auch

dem Staat angehören , der

einſt Europa führen wird

und wenn wir das wollen , ſo müſſen

wir den Willen auch in die Tat um⸗

ſetzen , das heißt uns jetzt ſchon

zu dieſem Staate zählen

und das heißt wiederum : mithel⸗

fen

ſ½Schütze A. Hanauer

„ Dieſer Krieg iſt nahezu ein „Heili —

ger Krieg . “ Das verſtehen vielleicht

viele nicht . Die ſitzen daheim , führen

ihr behäbiges Leben und „ meckern '

wenn ſie Opfer bringen ſollen . Ge —

rade weil ſie nicht mit eigenen Augen

zeſehen haben , wozu ſie dieſe Opfer

bringen . Ich möchte mal die Herren

ſehen , die heute über zu kleine Fleiſch⸗

zuteilungen , über Tabakmangel ode

zu ſchlechtes Bier ſtänkern , wenn ſie

ſich als Sowjetbürger ihre ſpärlichen

Kartoffeln und mageren Krautblätter

zuſammenbetteln müßten Unſere
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